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Schönheitswahn. Stratversetzen will S1Ee ıh: entledigt. Der enttesselte Asthet WITF| d als
auf eınen unbewohnten Planeten. Jetzt fährt die herzloser Ichsager entlarvt. Er hat viele Satze
U-Bahn 1n die Taghelle. Die während der Fahrt A4US Handkes Weltsicht ausgesprochen. Durch
Ya und Ausgestiegenen haben sıch schön gC- die Wılde Fau spricht die Selbstkritik des Au-
macht. Nach der dialektischen ede der Wıilden LOrS Aber Kritik und Gegenkritik schließen
TAauU spricht durch den Lautsprecher noch eine sıch nıcht eintach AaUuUs Nach den Schmähreden
andere Dialektik S Walr 1i1ne herrliche eıt Es dart sıch heıiter gelöste Stımmung ausbreiten.
War eiınNe mächtige e1lt. Es WAar die schönste Das Stück spricht provozıerende Ansıchten aus,
elt.  < Fanden die Geschmähten den Schimpfer 1ne Blues-Stimmung. Dem Nachdenkenden
uch lustig? ötffnet Wiıderspruch und Zustimmung.

aul Konrad KurzÜDer Wılde Mann hat sıch seıines Agress10ns-
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